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Wieder stärkere Kampstätigkeit iu Mtttelttalien
3m Oberelsaß setzten unsere DerbSnde ihre erfolgreichen Angriffe fort

Aus dem Führerhauptquartier, 15. Dezember.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
An der Rör westlich und südwestlich Düren stehen unsere Ver¬

bände in schwerer Abwehr gegen starke Infanterie- und Panzer¬
kräfte der ersten amerikanischen Armee, die seit gestern mittag
erneut auf breiter Front angreift . Die heftigen Kämpfe zogen sich
bis in die Nachtstunden hin und lebten am heutigen Morgen von
neuem auf . An den Osträndern des Hochwaldes südlich Düren
gewannen die Angreifer , soweit sie nicht durch sofortige Gegen¬
angriffe auf ihre Ausgangsstellungen zurückgeworfen wurden , nur
einen schmalen Streifen des verschlammten Trichtergeläades . Im
Gebiet südöstlichRoetgen wird um einige in unsererFront liegende
Dörfer gekämpft.

An der Saar, vor allem bei Dillirgen und Saarlauteru ver¬
wehrten unsere Truppen durch zusammcngesaßtes Feuer und wie¬
derholte Gegenstöße dem Feind auch gestern ein tieferes Eindringen
in unser BuvkerselV Im Kampfgebiet zwischen Saargemvnd und
BItsch ze , schlugen Panzertruppen des Heeres und der Woffen -tt
zahlreiche feindliche Angriffe und fügten dabei den Amerikanern
hohe Verluste zu . Nördlich des Hagenauer Forstes konnte der
Gegner unsere Sicherungen etwas nach Noiden zurückdrängen.

Im Obeielsaß setzten unsere Verbände io mehreren Abschnitten
ihre erfolgreichen Angriffe fort . Südlich Rappoldsweiler wurde dex
Feind von einer beherrschendenHöhe geworfen , dir in den Hoch-
vogesen gelegene Burg Hoheneck wiedererobert. Bei beiden An¬
griffen waren die Verluste des Gegners hoch . Insgesamt blieben
über 300 Gefangene , darunter ein Oberst, in unserer Hand.

Das Störungsfeuer aus London und Antwerpen dauert an.
Io Mittelitalicu wurden feindliche Vorstöße in den Bergen

östlich der Ligurischen Küste abgewieseo . Staike Angriffe britischer
Verbände südwestlich Imola scheiterten in uoserm Feuer. Ein

Bataillon der 6 . englischen Panzerdivision , das nach schweren
Kämpfen in unsere Stellung hatte eindringeo können , wurde im
Gegenangriff vernichtet. Südwestlich Faevza sind die Briten nach
staiker Feueroorbereitung zum Großangriff angetreten . In den
noch andauernden schweren Kämpfen konnten sie bisher nur ge¬
ringfügig Vordringen . Die nach Zuführung von frischen Kräften
am Naviglio -Abschnilt erneut zum Angriff aogesetzten kanadischen
Verbände erlitten bet dem vergeblichen Versuch, ihre Brückenköpfe
zu erweitern, wiederum hohe Verluste.

Ja Nordostkroatien wurde das südliche Ufer der Donau und
Drau von versprengten Bandengruppen gesäubert. Neue stärkere
Aagriffe des Feindes südöstlich Bukooar blieben erfolglos . In Un¬
garn führten die Sowjets südlich und nordöstlich des Plattensees,
sowie vor Budapest nur einzelne vergebliche Angriffe . Südlich des
Etpelflusses versuchen starke bolschewistischeKräfte seit Tagen, un¬
sere Abwehrfront bei Szeczeoy zu durchstoßen. An dem zähen Wi¬
derstand unserer Truppen scheiterten alle Durchbruchsvirsache in
harten Kämpfen . Auch nördlich Erlau blieben die Angriffe , mit
denen der Gegner die Geblrgsausgänge von Süden her öffnen
wollte , vergeblich.

Im Raum zwischen Bllkkgebirge und dem Heroad blieb der
Feind im Feuer unserer Grenadiere und Gebirgsjäger nach gerin¬
gen Ansangserfolgen liegen . Beiderseits derStraßeUogoar—Kaschau
und an der Bahn Debica —Tar.ww in Galizien scheiterten sow¬
jetische Vorstöße.

Bei der Abwehr heftiger Luftangriff « auf den Hafen von Libau
schaffen Lustverteidigungskräfte der Kriegsmarine 5 sowjetische
Bomber ab.

lieber dem westlichen Reichsgebiet herrschte am gestrigen Tage
beiderseitige rege Iagdfliegertätigkelt. Leichte oordamerikanische
Bomber griffen saarpfälzisches Gebiet an.

-

Deutschlands Wiedererstarkung
Dr. Geobbels vor Arbeitern im Westen : „Unsere Generattonerlebt die Geburt einer neuen Well"

Reichsminister Dr . Goebbels besuchte in den west¬
lichen Grenzgauen des Reiches eine Reihe von Städten,
die unter dem feindlichen Bombenterror besonders schwer
gelitten haben, und führte mit den , zuständigen Gauleitern
und Neichsvertcidigungskommissaren ausführliche Bespre¬
chungen über die Fragen der zivilen Luftverteidigung. Ans
vielen Gesprächen mit Volksgenossen aller Alters - und Be¬
rufsschichten in den Schutzräumen und Bunkern der am
schwersten heimgesuchten Städte gewann Dr . Goebbels die
Ueberzeugung, daß die Bevölkerung an Ser deutschen West¬
grenze allen Belastungen zum Trotz mit unbeugsamer Ent¬
schlossenheit die Pflichten erfüllt, die ihr der totale Kriegs-
mnsatz und die gegenwärtige Kriegslage auferlegen.

Den Mittelpunkt des Besuches , den Dr . Goebbels sei¬
ner westdeutschen Heimat abstattete, bildete eine Rede des
Ministers vor Arbeitern einer westdeutschen Großstadt.
Zwischen zwei Terrorangriffen versammelten sich in einer
halbzerstörten Versammlungshalle viele hundert Männer
und Frauen , um aus dem Munde von Dr . Goebbels einen
Bericht über die augenblickliche militärische und politische
Lage zu hören und aus seinen grundsätzlichen Ausführun¬
gen über Sinn und Wesen dieses gewaltigen Völkerrin-
geus neue Kraft für die Fortführung ihres Kampfes zu ge¬
winnen . Die Rede von Dr . Goebbels wurde durch Draht¬
funk in das gesamte Nuhrgebiet übertragen und von Hnn-
oerttausenden Zuhörern mitgehvrt. .

Neichsminister Dr . Goebbels stellte fest , daß wir im
vergangenen Sommer und Herbst die größte Belastungs¬
probe dieses Krieges zu bestehen hatten . Mit einem un¬
geheuren Aufgebot an Menschen und Material versuchte,
der Feind die deutschen Fronten zum Einsturz zu bringen.
Gleichzeitig steigerte er seinen Luftterror gegen die deutsche
Heimat zu nie dagewesener Brutalität . Doch der Erfolg
blieb ihm versagt, sein Ansturm brach sich an den deutschen
Grenzen , wo ihm unsere heldenhaft kämpfenden Divisionen
Verluste beibrachten , die von der feindlichen Öffentlichkeit ',
mit tiefer Niedergeschlagenheit zur Kenntnis genommen
werden. Den feindlichen Verlusten und Schwierigkeiten,
die sich durch den hartnäckigen deutschen Widerstand ergeben
haben, stellte Dr . Goebbels die Aussichten unserer heutigen
Lage gegenüber. Gewiß sei der Verlust weiter Gebiete, die
wir im Verlaufe der letzten Jahre hätten hinuehmen müs¬
sen, schmerzlich: gleichzeitig ergebe sich aber daraus eine
ganze Reihe von für uns günstigen Umstünden . Wir ver¬
fügten über denkbar kurze Verbindungslinien
und äußerst günstige N a ch s ch u b m ö,g l i ch k e i t e n an
die Front . Eine Etappe mit ihren oft negativen Erschei¬
nungen gäbe es nicht mehr. Wir hätten heute gewisser¬
maßen eine „Front ohne Rücke » schmerzen ".

Als das vordringlichste Problem unserer Kriegfüh¬
rung bezeichnete der Minister das des Luftkrieges und
gab seiner festen Ueberzeugung Ausdruck , daß es gelingen
werde, wie alle im Verlauf dieses Krieges aufgetauchten
Probleme auch das des Luftkrieges zu meistern.

Der Minister wan!-m sich dann der allgemeinen politi¬
schen Lage zu und stellte fest, daß der bolschewistische Poli-
trnk, der englische Lord und der amerikanische Wallstreet¬
magnat in diesem Kriege jeder etwas anderes zu erreichen
hoffte« . Je mehr sich der Krieg seinem Höhepunkt nähere,
Nmss offensichtlicher werde es. daß sich unsere Feinde nur

im Hatz gegen Deutschland einig seien, daß ihnen aber einpositives gemeinsames Kricgsziel fehle . Das deutscheKriegsziel dagegen sei klar und einfach. Unser Volk wisse,daß es in diesem Kriege um sein Leben gehe. Unsere Ge¬neration , so sagte Dr . Goebbels, erlebt die Geburteiner neuen Welt, die sich wie die Geburt eines Men¬
schen unter Schmerzen und Tränen , Leid und Gefahr voll¬
zieht . Ein Volk , das glaubt , sich dieser Prüfungen und Be-mstnngcn entziehe» z« können , wird zum Dünger andererVölker, die eine größere Härte , Standhaftigkeit und Le-venstnchtigkeit beweisen . Darum gilt in der Zeit der Ent¬
scheidung die Parole: Umklammere mit harten HändenDeine Waffen, bleibe fest an? Deinen Beinen stehen, ver¬
lasse Dich auf Dich selbst nnd nicht ans die Gnade DeinerFeinde.

Angesichts der im ganzen übrigen Europa immer chao¬
tischer werdenden Verhältnisse, so fuhr Dr . Goebbels fort,gewinne die W i ed e r e rst a,r kung Deutschlands
nach den schweren Rückschlägen des Sommers erhöhte Be¬deutung. Der Feind stehe dieser Tatsache fassungslos ge¬genüber. Er spreche von einem „deutschen Wunder"

. Wiraber wüßten, da ' die Wiedergewinnung unserer materiellennnd moralischen Stärke kein Wunder , sondern das Ergeb¬nis unserer Zähigkeit und unseres Glaubens an die ge¬
schichtliche Notwendigkeit des deutschen Sieges sei . Dr.Goebbels schloß seine Ausführungen mit einem glühendenBekenntnis zum Führer.

MiiMi

Pockssturmsticinner werden mit der Panzerfaust vertraut gemacht

Europas Rettung
Reden srehen iev - , um das Leben gekämpft wiri»nlcht hoch im Kurs . Sie können auf Wert und Beachtungnur dann Anspruch erheben , wenn sie aus dem Munde von

p 5 ^ kommen , bie , elbst ihren Beitrag zum euro¬
päischen Freiheitskampf geleistet haben und wenn sie derRettung Europas vor dem jüöisch -plutokratisch - bolschewisti-
fchen Ansturm dienen. In diesem Sinne hat sich die dies¬jährige Arbeitstagung der Union nationaler Journalisten-verbänöe mit ihren Teilnehmern aus 22 europäischen Na-tionen zu einem wirklichen Ereignis entwickelt . Hier
haben tatsächlich nur Männer ihre Stimme erhoben , diemitten im Kampf stehen, also berechtigt und berufen sind,
zu dem Ringen Europas um seine Freiheit , seine neue
Ordnung und soziale Gerechtigkeit etwas zu sagen . Eine
zusammenfassende Betrachtung der gehaltenen Reden er¬
gibt eine ebenso vernichtende Verurteilung der anglo-ame-
rikanischen Völkerverelendung, wie des bolschewistischen
Ungeheuers , und die einmütige Feststellung , daß die
Rettung Europas nur von Deutschland kom¬
men kann nnd daß unter seiner Führung der Kampf um
die Freiheit und um den europäischen Sozialismus um
jeden Preis bis zum Endsieg weitergcführt werden muß.

. Die Entlarvung der West Mächte war er¬
barmungslos, gleichgültig , ob nun Dr . Dietrich ihreUnmoral der Lüge und des Betruges geißelte , ob der
Franzose Deat die nunmehrige Kerenski -Rolle des ur¬
sprünglichen englischen Söldners de Gaulle schilderte, ob
der ungarische Kulturminister Dr . Rajnis ihre Unfähigkeit
zur Sicherung von Ordnung und Leben feststellte oder obder Nexistcnführer Degrelle ausrief , daß ein Sieg der

> Westmächte nur eine Diktatur der Hochfinanz bedeuten und
Millionen schaffender Menschen arbeitslos auf die Straße
werfen würde. Die absolute Unfähigkeit zu einer auf¬bauenden Funktion , die Hörigkeit gegenüber dem Bolsche¬wismus , das katastrophale Fehlen einer positiven Idee,
die unheilvolle Besessenheit von ihren Veruichtungsplänen
hat ja auch nicht gründlicher bewiesen werden können als
durch das namenlose Unglück der Völker, die durch
die anglo- amerikanische Besetzung dem Hunger und Elend,
der Zerflcischung und Radikalisierung ausgelicfert wurden.

Die grundsätzliche Stellungnahme Dr . Dietrichs gegen¬über dem Bolschewismus aber ist durch die folgenden
Sprecher tatsachenmäßig dramatisch genug untermauert
worden. Der Flamenftthrer van de Wiele gab aus seiner
flämischen Heimat erschütternde Beispiele über die Morö-
iust des bolschewistischen PöbelS : Ermordung von Söhnen,nur um den für Europa kämpfenden Vater zu treffen,
Auspeitschung von schwangeren Frauen , hinterlistige Feuer¬
tiberfälle ans wehrlose Mädchen , MO Morde unter 70 MO
Verhafteten, 300 000 beabsichtigte Prozesse usw . Der unga¬
rische Kulturminister wies darauf hin , wie man in den be¬
setzten ungarischen Gebieten die Menschen ihrer Habe be¬
raubte , wie Mütter und Mädchen vergewaltigt und jeder
Nichtbolschewist nicöcrgeschossen wurde. Wenn der Flame
den Bolschewismus die Kraft nannte , die „immer wieder
versucht zu zerstören, was die Aufbauenden geschaffen
haben "

, und wenn der Ungar sich in den Sab zusammen¬
faßte „entweder Bolschewismus in einer zer¬schmetterten Menschenmasse oder nationales
Leben in einem Verband organisierter Völ¬
ker "

, so war das nur die kurze , zwangsläufig bedingte
Schlußfolgerung aus dem schauervoll genug Erlebten.

Umso leidenschaftlicher der gemeinsame Entschluß zur
Weiterführung des Kampfes und der gemeinsame
Glaube an den Endsieg zur Rettung Euro¬
pas , zur Erhaltung der Zivilisation , zur Schaffung einer
neuen Ordnung und eines wirklichen Sozialismus . „Nur
der Nationalismus ist imstande "

, so sagte der tapfere, mit
dem Eichenlaub ausgezeichnete Rexistenführer Degrelle, „die
Grundlage für diese neue Zukunft Europas abzugeben ",und der Sprecher der Flamen gab „dem Glauben an den
Endsieg , dem Glauben an den Lenker der Geschicke Euro¬
pas , an den größten Sozialisten und den größten Gestal¬
ter , den die Welt je gesehen hat , den Glauben an Adolf
Hitler " wahrhaft bewegenden Ausdruck . Die ganze Sehn¬
sucht der das Leben bejahenden europäischen Völker nach
einem menschenwürdigen Dasein, nach einer gesicherten
staatlichen und zwischenstaatlichen Ordnung , nach einer Ge¬
rechtigkeit des Anstandes und des echten Sozialismus trat
vor dem Forum dieses Kongresses als flammender
Ankläger auf gegen die elendverbreitenöe Verlogenheit
der anglo- amerikanischen Befreiungsbetrüger und gegen die
blutige Bestialität des bolschewistischen Raubtiers . Wie
sehr aber nach wie vor und trotz allem die militäri¬
schen Möglichkeiten für den Sieg Europa-
vorhanden sind, dafür zeugte insbesondere die große Rede
des frontbewährten Kämpfers Degrelle, die einen Höhe¬
punkt des Kongresses darstellt und aus der der starke
Atem des bedingungslosen Vertrauens zur Schlagkraft der
neuen deutschen Armee und zu dem beispiellosen Mut des
deutschen Volkes und seiner Soldaten strömt.

Europäische Kämpfer haben zu ihren Völkern und zu
ihren an der Front stehenden Kameraden über die un-
allen gestellte Aufgabe der Rettung Europas gesprochen.
Ihre Worte waren von dem Glauben an die siegreiche
Lösbarkeit des militärischen wie des politischen Problems
Europa getragen. Aus der größten Todesdrohung , unter
der unser Kontinent jemals stand , soll nach dem beispiel-
losen Kampf mit den feindlichen Gewalten jene europäische
Welt der Freiheit , Ordnung und sozialistischen Gerechtig¬
keit hervorgehen, die zu erreichen das schönste Ziel
Adolf Hitlers , des deutschen Volkes und seiner europäischen
Mitkämpfer ist.

Ununterbrochener „V"-Veschuß
Reuter meldet: Von der Morgendämmerung am Mitt¬

woch bis am Donnerstag früh richtete sich der deutsche „V'>
Waffe,lbeschuß gegen Südenglanö und London.
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«Deutschlands große Chance"
Degrelle sprach a« f der Iourualistentagnng

„Heute ist nicht mehr die Zeit , von Eurvpa zu . . n,
heute heißt es Europa zu retten . Und diese Rettung besteht
nur in der Errichtung eines neuen Europa aus einer neneu
sozialen Grundlage . Hierzu ist allein Deutschland in der Lage.
Das Schicksal hat ihm seine große Chance gegeben." Mit die¬
ser Mahnung trat Eichenlaubträger Sturmbannsührer Leon
Degrelle vor die Arbeitstagung des 3. Kongresses der
Union nationaler Jonrnalisteuverbände.

Europa erlebe heute, wie bolschewistische Massen konzeiitrisch
aus Deutschland vorstießen. Damals , bei Beginn der großen Low-
jetoffensiven , habe man in Bürgerkreiseu mancher Länder weit¬
gehend geglaubt, daß die Angelsachsen eines Tages kommen wür¬
den, um den notwendigen Schutz gegen den Osten zu bieten und
eine Ueberschwemmung Europas durch den Bolschewismus abzu-
wehren. Stattdessen erlebe man heute, daß die angelsäch¬
sische Herrschaft den Bolschewisten nur ein
Sprungbrett biete. Wenn die Westmächte , also das Kapi - ,
tal , gesiegt hätten, wäre das Bild für Europa keineswegs rosiger.
Dann stünde Europa unter der Diktatur der Finanz . Nach wenigen
Monaten könne man bereits einen völligen Fehlschlag der Pluto-
kratien in all de » von ihnen besetzten Gebieten feststellen . Die
Hoffnung auf eine Rettung durch sie schwinde überall dahin . Dabei
dürfe man nicht übersehen, daß mit einem bolschewistischen Sieg
selbst Amerika verloren sein würde.

„Heute geht eS um di « Rettung Europas. Zwei - bis
dreihundert Millionen Menschen müssen durch ihre Zivilisation und

k Kultur in der Sage sei» , Europa vor dem bolschewistischen Chaos
zu bewahren. Heute geht es darum, ein Europa zu errichten, das
nicht nur im Kriege , sondern auch danach zusammenhält." Von
1g40 bis 1944 habe man am Bau Europas schon begonnen. Dieses
Europa sei aber hierfür noch

'
nicht reif gewesen , auch nicht bereit.

Man habe Europa noch nicht die wirklichen Ideale geben und zeigen
können , vor allem nicht die Schaffung einer sozialen Ordnung , die
jeder Anarchie Einhalt gebiete . Eines habe sich bereits erwiesen,
jedes Land , das die europäische Konzeption noch nicht begriffen
habe , sei zusammengebrochen . „Ohne Europa "

, so betonte Degrelle
mit Nachdruck, „hat das Leben seinen Sinn verloren, ohne Europa
gibt es nur noch eine Welt ohne jegliche Kultur " .

Der Führer der wallonische » Division und bewahrte Kämpfer
in vielen Schlachten an der Ostfront versicherte dann , daß der
volle Sieg Europas immer » och möglich sei. Der
Beweis hierfür sei an allen Fronten erbracht worden . Diejenigen,
die im September angcfangen hätten , an Deutschlands
Stärke zu zweifeln, müßten heute zugeben , daß sie sich getäuscht
hätten. Deuschlands Führung habe aus der Entwicklung die für sic
gegebenen Konsequenzen gezogen . Der deutsche Soldat habe eine
Widerstandskraft entwickelt, die die Welt ins ^ Staunen versetze.
Durch die riesigen Verluste an Menschen , Material und Zeit erleide
Amerika , ebenso wie die Sowjets , eine Niederlage nach der an¬
deren. Aus der anderen Seite seien in Deutschland neue Divisionen
und Armeen mit bester Ausrüstung im Entstehen. Die militärische
Führung Deutschlands passe sich mit nicht z« überbietender
Genialität den neuen Verhältnissen an . Schwere Tanks hätten
einmal als unüberwindlich gegolten . Heute trete der deutsche Sol¬
dat mit einer Panzerfaust , deren Herstellungswert ein niedriger
sei, mit Erfolg gegen schwerste Tanks an . Die Zeit der Ent¬
scheidungsschlacht rücke heran, und bei dem Mut des
deutschen Volkes und seiner Widerstandskraft, die in der Geschichte
allor Völker beispiellos sei , würde» Amerika ebenso wie der Bol¬
schewismus geschlagen werden.

Militärisch bestehe somit kein Problem . Aber , so warnte De¬
grelle, das Problem Europa bleibe . Man solle sich nicht einbil¬
den, daß der Kommunismus aus nichts heraus Millionen von
Menschen um seine Fahnen geschart habe . Diese starke Anhänger¬
schaft resultiere daher, daß Millionen von Menschen , die heute hoff¬
nungslos dahinlebten, nach einem Ausweg suchten . Das Gebot
derStundeseidieSchaffungeiner soziale » Ord¬
nung für ganz Europa, die wirkliche Durchführung einer
nationalsozialistischen Revolution. Nur der Nationalsozia¬lismus sei in der Lage , die Grundlage für diese neue Zu¬
tun f t E u r o p a S a b z » g e b e n.

„In Deutschlands Hände ist eine große Mission
gelegt . Ebenso wie die anderen großen Völker einmal im
Lause ihrer Geschichte die große Chance gehabt haben » habe
jetzt Deutschland seine Chance . Entweder baut Deutschland
ein «enes , kräftiges Europa oder Europa versinkt ."

Ohne Rnckenschmerzen
Dr . Goebbels hat soeben im Westen ein schlagkrüsti ZWort ausgesprochen . Er hat unter Hinweis auf unsere de -bar kurzen Verbindungslinien und günstigen Nachschubmlichkeiten und auf das Fehlen einer Etappe mit ihren c inegativen Erscheinungen von einer „Front ohne Rücken¬schmerzen" gesprochen.
Er hat damit sehr wirksam eine Tatsache gekennzeich¬net , die die Presse unserer westlichen Gegner schon mehrfachbedauernd anerkannte , indem sie die Schwierigkeiten desanglo - amerikanischen Nachschubs über gewaltige Strecken mitden großen Vorteilen der deutschen inneren Linie verglich.Das Wort von der Front ohne Rnckenschmerzen gilt aberauch in einem erweiterten Sinn , nämlich für das Verhält¬nis von Front und Heimat . Heute braucht sich der an derFront kämpfende deutsche Soldat keine zermürbende Sorgeüber die Haltung und Disziplin in der Heimat zn machen.Heute weiß er sich im Gegenteil von einer starken und un¬zerbrechlichen Heimat gestärkt und gestützt. Heute liefert ihmeure Tag und Nacht schaffende Heimat die besten Waffen derWelt . Heute weiß der Frontkämpfer nicht nur das Mtllio-nenheer des Deutschen Volkssturms hinter sich. Heute stähitihn auch das ruhige Bewußtsein , daß Front und Heimat ausemem emzigen Guß geformt , von einem einzigen Geist undWillen des Opferns und des Widerstandes , der Treue und.des Glaubens , des kämpferischen Ringens um das deutscheLeben beherrscht sind.

Es gibt kein großes , im Krieg stehendes Volk , das sichso wie wir auf eine „Front ohne Rückenschmerzen "
, auf ein"so grenzenlose Uebereinstimmung zwischen der vorderstenFeuerlinie seiner Grenadiere und dem letzten Winkel seinesHeimatlandes berufen könnte . Glaubt auch nur einer unsererFeinde , das deutsche Volk würbe sich dieses unermeßlich wert¬vollen Vorsprungs berauben?

Wir wissen, daß wir um unser Leben kämpfen und daßwir diesen Kampf nur durch den lückenlosen, fanatischenEinsatz unserer einigen Gemeinschaft und Geschlossenheit ge¬winnen können . Darum gibt es für uns in diesem Entschei-öungskarnpf auch keinen faule » Etappengeist und kein lau¬warmes Beiseitestehen , sondern an der Front und in der Hei-mat nur die leidenschaftlich aufloöernöe Entflammung der
ganzen Nation . Die Brust gegen den Feind , den Rücken ge¬schützt durch die Heimat — so kämpft sich Deutschland durchdiesen gefährlichsten Engpaß seiner Geschichte.Die Pläne des Feindes im Elsaß durchkreuzi

Bon Kriegsberichter Wolfgang Körber Zwei LISA- Kreuzer in Brand geworfen
(P .K.) Nach der Besetzung von Mülhausen glaubteder Oberbefehlshaber der 1. französischen Armee , Sen Durch¬

bruch durch die linksrheinische Tiefebene und die Vereini¬
gung mit der von Stratzburg Herabstotzenden 7. nordamcri -«
konischen Armee in wenigen Tagen vollziehen zu können.
Diese Hoffnung spiegelte sich in den Aussagen der im Hardt-Wald eingebrachten gaullistischen und marokkanischen Gefan¬
genen wider , denen man ein frohes Weihnachtsfest in Ber¬
lin in Aussicht gestellt hatte . Vom Süöufer des nordöstlichvon Mülhausen verlaufenden Hüningen -Kanals erfolgte in ,den ersten Dezembertagen ein mit dem Einsatz von zwei bis
drei Jnfanterieregimentern und rund 60 Panzern Lurch-
gesührten Vorstoß durch den Hardt - WaId, dessen Nahzieldie Erreichung des Rheinufers an der Neuenburger Brücke
und dessen operatives Hauptziel die Abschnürung des Front¬
bogens im Elsaß war . Dieser großangelegte Angriff wurde
zu einem blutigen Fiasko der Franzosen.

Von Basel bis in das Gebiet zwischen Mülhausen und
Neubreisach erstreckt sich in einer Länge von rund 40 Kilo¬
metern die riesige Fläche des Hardt - Waldes , von zahlreichen
Straßen und noch zahlreicheren Schneise nöurchzogen , die den
dichten Forst mit ihren kilometerlangen schnurgeraden Fluch¬ten zergliedern . Die inmitten des Waldes gelegene Straßen¬
brücke Pont du Bouc hatte der Feind zum Ansatzpunktseines Angriffes gewählt . Nach einem vorbereitenden schwe¬ren Artilleriefeuer wurde der Kanal zum Teil mit Hilfe von
Brückenbaupanzern und mit Booten überquert . In rascherAttacke stießen die Franzosen tief in den nördlichen Hardt-Wald bis in die Nähe des Rheins vor.

In Erkenntnis der akuten Gefahr wurden deutscherseitssofort energische Maßnahmen unternommen . Ein deutscher
Panzerverband unter Führung des EichenlaubträgersMajor Noack packte» durch die Walöschncisen konzentrischanrollend , den feindlichen Stoßkeil von mehreren Seiten anund drückte ihn zurück. In einem erbitterten Panzergefechtwurden nach kurzer Zeit vier Shermans bewegungsunfähig
geschossen. Unter dem starken und verwirrenden Eindruck die¬ses unerwarteten Gegenstoßes flutete die feindliche Angriffs¬
spitze zurück und sah sich in die Abwehr gedrängt . SchweresFeuer deutscher Heeres - und Flakbatterien , deren Granatenin rasendem Wirbel in den Wald schlugen oder mit hoch-gezogenen Sprengpunktcn über den Baumwipfeln zerplatz¬ten , brachte der feindlichen Infanterie die ersten empfind¬lichen Verluste bei.

In der folgenden Nacht wurden die Feinde durch deut¬
sche Jnfanteriekräfte weiter eingeengt und gezwungen , sichauf .engem Raum . einzuigeln, . Der deutsche Sperrieaelwuroe rroy wmenoen Ausbruchsversuchs des Feindes amnächsten Tag zäh gehalten und damit die Voraussetzungfür den in der zweiten Nacht angesetzten Großangriff deuö
scher Panzer und Jnfanteriekräfte geschaffen.

Dieser nächtliche, mit außerordentlichem Schneid durch-aeftihrte Großanariff durch den zum Teil unerkundeten

Die rumänische Nationalregierung
Unter Horia Sima neu gebildet

Die mit Deutschland in engster Kampfverbundenheit
stehende rumänische Nationalregierung hat sich unter Horia
Sima, dem Führer der „Eisernen Garde "

, neu konstitu¬iert . Die rumänische Nationalregierung setzt sich wie folgt
zusammen : Ministerpräsident : Horm Sima,- Minister fürinnere Angelegenheiten , Gesundheit und soziale Fürsorge:
Bastle Jasinschi: Minister für auswärtige Angelegen¬
heiten und Unterricht : Michail Sturöza: Kriegsminister:General Platon Chirnorga: Kultusminister : SergiusWladimir Christi: Wirtschafts - und Finanzmintster : Cor¬
nelius Georgiscu: Propagandaminister : Grigorie Ma¬
tt oilescu. Für die Behandlung der durch die bolsche¬
wistische Besetzung Rumäniens entstandenen geistlich - kirch¬lichen Probleme hat sich Erzbischof Puju zur Verfügunggestellt.

Vasile Jaschinschi ist einer der ältesten Mitarbeiter Co-
dreanus , des Gründers der Eisernen Garde und ist Stell¬
vertretender Kommandant der legionären Bewegung . Mi¬
chail Sturdza ist Berussdiplomat . Er war bereits unterdem Legionärregime Außenminister . Als solcher Unterzeich¬nete er den Beitritt Rumäniens zum Dreimächtepakt . Ge¬neral Flaton Chirnorga , Kriegsministcr , ist Generalstabs¬
offizier und hat an dem Feldzug gegen den Bolschewismusin den Jahren 1941 bis 1944 teilgenommen . Grigori Ma-
noilescu , Propaganöaminister , ist ein Bruder des früheren
Außenministers und als Schriftsteller in Rumänien sehrbekannt . Er war Direktor des Rumänischen Instituts in
Berlin und hat den Feldzug gegen den Bolschewismus inden Jahren 194?—<944 mitgemacht.

und mit Minen verseuchten Wald brachte einen vollen Er¬
folg . Gegen einen sich erbittert wehrenden Feind kämpf¬
ten sich Sie deutschen Grenadiere in zwei Stoßkeilen von
Westen und Osten , nach der Pont du Bouc zielend , Schritt
um Schritt vor . Einzelkämpfer vernichteten mehrere Sher¬
mans mit Panzerfäusten und anderen NahkampfmittD - .
An der Spitze der deutschen Angriffskeile rollten Panih . .mit airfgeseffcner '

Infanterie . Als der Panther eines
Kampfgruppenführers gleich zu Beginn des Gefechtes ab-
geschosscn wurde , sprang der Offizier auf einen zweiten
Panther , führte den . Angriff fort und erreichte mit seinen
Männern nach dem Abschuß von zwei weiteren Fein , » an-
zern und drei Pakgeschützen die entscheidende Brücke Pont
du Bouc , die von unseren Pionieren sofort gesprengtwurde . Damit war der Feind im Rücken gepackt . Der
Kessel war geschlossen.

Der dritte Tag brachte nach neuen schweren Kämpfen
die völlige Zerschlagung und Vernichtung der starken , zah¬
lenmäßig überlegenen Feindkrüfte . Mehrere Sherman¬
panzer wurden von ihren Besatzungen in wilder Fluc
verlassen . Zahlreiche Infanteristen versuchten , sich durch
Ueberschwimmung des Hüningen -Kanals zu retten . Das
Gros wurde schließlich auf engstem Raum zusammenge-
drängt und völlig aufgerieben . Wie der Wehrmachtbericht
bestätigte , wurden weit über 300 Gefangene eingebracht,
während die blutigen Verluste des Gegners ein Mehrfaches
dieser .Zahl betrugen . 17,Panger und damit mehr als ein
^ ririec öer eingeieyren » ampfwagen würben vernichtet
oder fielen unbeschädigt in unsere Hand . Die Gefangenen
zeigten in Worten und Gebärden den schreckhaften Ein¬
druck der deutschen Schlagkraft , die in Abwehr und An¬
griff nichts von ihrer ehernen Gewalt eingebüßt hat . Sie
hatten sich das Weihnachtsfest in Deutschland anders vor¬
gestellt.

vloelr « > <

Das Militürbüiiöiis zwischen Deutschland , Japan nno
Italien , dessen dritter Jahrestag soeben in den Ansprache. ',
der drei Außenminister gefeiert wurde , kann in seiner
historischen Tragweite nur dann in vollem Umfana gewür¬
digt werden , wenn man sich einmal seine Vorgeschichte und
dann die Absichten der Feinde vor Singen hält . Es ergibt
sich aus beiden unwiderlegbar , daß die drei Länder nie
andere als berechtigte nationale Ziele verfolgten , daß ihnen
dabei mit haßerfüllter Feindseligkeit entgegcngetreten
wnrde und daß es für sic gar keine andere Möglichkeit gab
und gibt , als gemeinsam und schicksalverbunden den ihnen
ausgezwungenen Kampf bis zur endgültigen Sicherung
ihres Daseins und Lebcnsrechts weiterzuftihren.

Die Vorgeschichte des Militärpakts ist eine
einzige Anklage vor allem Rooscvelts . Er war es , der vor
1939 schon mit verbissener Gehässigkeit die Führung in dem
von Gift und Geifer triefenden Kampf der jüdisch - kantalt-
stischen Besitzenden gegen die verachteten und gehaßten
„Habenichse" übernommen hat . Ganz aleich, ob cs sich nun
um die Freimachung des nationalsozialistischen Deutschland
von den letzten Fesseln des Versailler Schanddiktats , um
das Streben des faschistischen Italien nach Raum und Nah¬
rung für sein wachsendes Volk , um die Sicherung von Roh¬
stoffen und Absatz für den Fleiß der japanischen Nation
handelte , immer und überall stießen die jungen , auf¬
strebenden Völker ans das feindselige Nein und die ge¬
wollte Verständnislosigkeit der jüdisch -demokratischen Welt
und nach dem Kriegsausbruch in Europa wurde die unter
schmählichstem Mißbrauch der Neutralität betriebene her¬
ausfordernde Feindseligkeit Noosevelis nur noch bei wei¬
tem hemmungsloser und provokatorischer . Der am 27 . Sep¬
tember 1940 erfolgte Zusammenschluß Deutschlands , Japans
und Italiens zum Dreimächtepakt sollte unter diesen
Umständen eine ausgesvrochene Warnung an die Vereinig¬
ten Staaten vor der offensichtlich beabsichtigten Ausmeitung
des Konfliktes zu einem neuen Weltkrieg sein . Sie war
bekanntlich vergebens, denn Nooseveli Hai seine Kriegs-
Politik unentwegt fortgesetzt, fodaß ihm schließlich die Kata¬
strophe von Pearl Harbour und das am 11 . De - ember 1941
abgeschlossene deutsch -italienisch - inpanische Militär¬
bündnis die einzig noch mögliche Antwort geben mußten.

Wie notwendig aber dieser Zusammenschluß zueinem . eisenharten Block der Abwehr und des Lebenswil¬
lens war , das beweist nichts besser als der Blick auf die
Absichten unserer Feinde. Neichsaußenminister
von Ribbcntrop hat auf die Pläne zur Eroberung und
Aufteilung der Welt , auf das Sichüberschlagen öer Macht-
und Profitgier und des schrankenlosen Imperialismus un¬
serer Feinde hingewiesen : Die Länder öer Dreierpakt-
mäch e werden verstümmelt und aufgctetlt , Gouverneure

Japanische Flugzeuge griffen am 13 . Dezember bei der
Insel Minöano ein feindliches Geschwader an . Sie erziel¬
ten auf zwei großen Kreuzern gewaltige Brände.

Bei einem Angriff von etwa 80 feindlichen Großbom¬
bern auf die Präfekturen Aichi und Shizuoka wurden min¬
destens zehn Großbomber abgeschossen oder schwer
beschädigt.

Der neue Bundesprasident der Schwei?
Auch der Anßeurninister neu gewählt

Zum Nachfolger des bisherigen Schweizer Bundes-
präsiöenten Stampfli wnrde für das Jahr 1948 in der ver¬
einigten Bundesversammlung turnusgemätz der Vertreter
der Bauern - und Vürgerpartci , Bunöcsrat E . von Stei¬
ger, gewühlt . Vizepräsident wnrde Bnnöesrat Kobelt.

An Stelle des zurückgctretcnen Bundesrats Pilet Golaz
wurde Professor Dr . Petitpoerre gewählt , der der Frei¬
sinnigen Partei angehört . In der Schweiz entspricht diese
Bundesratsstcllnng öer eines Außenministers . Bundesrat
Pilet Golaz trat , wie seinerzeit gemeldet wurde , im Zusam¬
menhang mit öer schroffen Ablehnung öer Wiederaufnahmeder Beziehungen durch die Sowjetunion von seinem Posten
Drück.

Auch das Lotte -Hans in Wetzlar zerstört . Nachdem
durch die fortgesetzten Terrorangriffe der anglo - amerikani¬
schen Luftgangster in der Goethe -Stadt Frankfurt a . Main
ausnahmslos alle Goethe - Erinnerungsstätten einschließlich
des Bcgräbnisplatzes seiner Mutter zerstört worden sind,
kommt jetzt aus Wetzlar die Kunde , daß dort neben zahl¬
reichen friedlichen Wohnstätten auch das Lotte Haus und
der Deütschoröenhof , Charlotte Buffs Heimat , in Schutt
und Asche gelegt wurden . Das Lottehaus war eine der
wenigen Goeihestätten in öer Nähe seiner Heimatstadt
Frankfurt a . Main.

für oie veiescen Gebiete , Exekutiv - und PlanunqSaus-
sclmsse ernannt , unsere männliche Bevölkerung soll teils
a ' sgerottet , teils als Arbeitssklaven deportiert werden , der
Wohlstand unserer Länder soll vernichtet , die Bodenschätze
beschlagnahmt , die sog . „Kriegsverbrecher " lnnaericbiet , eine
Staatsform des Siechtums und langsamen Todes festgelegtz
unsere Jugend durch fremde Lehrer gezüchtigt und „erzo¬
gen" werden nsw ., alles Pläne des blinden Has¬
ses und der schrankenlosen Vernich tungS-
wut, die an die stelle der ehemaligen Frieöensspbrasen
von öer Freiheit und Kultur , der Unabhängigkeit und De¬
mokratie getreten sind . Wie also der Krieg ans dem Haßund der Mißgunst unserer Gegner entstanden ist , so
soll er ausmünden in den grausamsten Triumvh der
südisch -plutokratischen und jüdisch - bolschewistischen Weltbe-
herrschung unter erbarmungsloser Auslöschnng der um ihr
Recht und Leben ringenden Völker.

Demgegenüber ist der deutsch -japantsch -italienische Mili¬
tärpakt das stählerne Instrument des Rehaup-
rungswillens und der Lebenskraft der drei aufs
schwerste bedrohten Nationen . Es ist geschaffen worden in dem
Entschluß , um jeden Preis den ihnen angesagten Kampf bis
zur unwiderruflichen Ueberwindnng der Daseinsbeörohung
durchzufechten. Bon welchen Kräften des Willens und der
Leistung in Glück und Unglück dieser Kampf getragen wurde,
dessen waren wir alle Zeugen . Die kraftvolle Mobilisierung
aller moralischen und materiellen Duellen der deutschen und
der japanischen Nation fließt mit dem schweren, aber zähvcr-
folgten Werk der Erneuerung im faschistisch- republikanischen
Italien zusammen . Die legendäre Tapferkeit der deutstkeii
Soldaten an allen Fronten entspricht demselben heldenhaften
Geist der Hingabe und Aufopferung , mit dem die Männer
der javanischen Wehrmacht kämpfen und der in den Heroendes Kamikaze -Korps , im deutschenKampfschwimmer , im deut¬
schen Sprengbootfahrer und in den zahllosen Gestalten der
deutschen und japanischen Einzelkämpfer seine stolzeste Ver-
körperung gefunden hat.

So schwer und hart öer Krieg jetzt , wo er auf seinem
Höhepunkt angekommen und in die Bahn der Entscheidung
eingelaufen ist, ans den sich verteidigenden Völkern lastet,
ihr Entschluß, sich durch nichts beugen und brechen zulassen, steht ebenso fest wie ihre blutbeschworene und waffcn-
gesicherte Schicksalsverb unöenhett und ihr Mutz
diesen ungeheuren Kampf um das Leben bis zu seinem sieg¬
reichen Entscheid auszutragen . Die Außenminister haben in
diesem Sinn nicht nur für sich und die drei Negierungen ge¬sprochen, sie haben sich zum Dolmetsch des Willens ihrer Völ¬ker selbst gemacht. An dem Block der Abwehr mußund wird am Ende auch der vernichtu « gs-wütigste Anprall brechen.



LchD2rzWät2 »r Lagrszetrung

/ von Kriegsberichter Hans Nücke

lP -K . j Durch die gruben, geöffneten Fenster geht de,Blick über die Gartenvorstadt bis zu den waldbestandeucr
Höhen gegenüber. Die frische Weite der Landschaft scheint irden Saal zu dringen , mitzuwirken, datz die Männer hie,rascher der Genesung entgegenschreiten . Kaum zwanzig Bebten sind es, nebeneinander gereiht in der versachlichenderForm , die wir alle aus Lazaretten kennen . Die Zweckmäßig-keit der ganzen Einrichtung - der Gummibelag, die Weiß,der Wände und aller Möbel, das Blinken der vernickelterTeile — ruft bei der Beschreibung dieser Umgebung unwill¬
kürlich Fremöworte , wie „hygienisch — modern — sanitär"herbei und rückt so das Sachliche noch mehr in den Vorder¬grund.

Und doch sind dies nur Hilfsmittel , die in all ihrer Nüch¬ternheit dem höchsten Zwecke dienen: zu heilen. Sie tun es
auch — das weiß jeder Verwundete —, sie bestimmen geradein ihrer Unpersönlichkeit den Rhythmus des Wiedererstar-kens mit. Sie Helsen heilen. So wie Medikamente, der schir¬mende Verband, die kräftigende Kost. Die letzten, entschei¬denden Momente der Genesung sind jedoch andere : sie ruhenim rein Menschlichen, werden durch die behandelnden Aerzte,- ie pflegenden Schwestern verkörpert. Im ganz besonderen
durch die Rotkreuzschwester , der steten Verbindung der Dar-
nieöerliegenden zur Welt der gesund Dabinschreitenden. Und
nv» solch einer Schwester soll hier , als Einzelbeispiel, die
Rede sein.

Sie heißt Schwester Marie und ist in Wien zu Hause,Schon rein äußerlich stellt sie die Wienerin dar , wie sie „im
Buche steht" . Eher klein als groß, schlank , zierlich , fröhlichebraune Augen unter ebensolchen Haaren , geschickte, erstaun¬
lich kleine Hände . Und die Füße ! Nein, besser: die Fusserln!Fragt die Verwundeten ihrer Station , die singen im Stillengedankenreiche Loblieder auf Schwester Marie 's ganze an¬mutige Erscheinung , den so überaus erfreulichen Anblickihrer Gestalt, die Veschwtngtheit ihres Ganges und ihrerBewegungen. Aus dem Sanitätswagen hier hereingetragen,von der fahrbaren Tragbare auf die wohlig saubere Liege¬statt gebettet, ist sie das Erste, was die Verwundeten bemer¬
ken. Noch hastet die Erinnerung an den Nildorn des Kov-nkesoder Verbandplatzes : da tritt sie vor den Blick. Das schonallein erauickt . erfreut , hilft beim Zurückfinden.

Noch mehr allerdings ihre Pflege, ihre Worte. So viel
Zartheit , so viel frauenhafte Weiche , wie die wenig mehr als
»wanzig Fahre Zählende besitzt , hätte der mädchenhaften Er¬
scheinung niemand zugetraut . Auch hierin ist sie eine echteTochter ihrer Vaterstadt. Daß Rotkreuzschwestern gütig und
hilfreich sind , ist man gewöhnt, wurde geradezu schon zurSelbstverständlichkeit . Daß sie es aber mit solcher Wärme
und mit solchem Charme sind , wie Schweller Marie , das isttas Bemerkenswerte. Das macht ihr Pflegen und Heilen
»um besonderen : der warme Herzton, der immer mitschwingt,und die Fröhlichkeit, die sie bei all ihren Obliegenheitenbegleitet.

Die Fröhlichkeit! In keinem Krankensaal wird so viel
-elacht, wie auf der Station von Schwester Marie . Obwohlrs Schwerverwunöete sind , die hier liegen. Scherzworte flie¬
gen hin und her, sogar der Verbandwechsel ist ein Grund,
ausgelassen zu sein. Und immer wieder liegt über den viel¬
stimmigen , vom dröhnenden Männerbaß bis zum HellenJünglingslachen reichenden Lachsalven , wie ein sonniges
Licht die Heiterkeit Schwester Marie 's . Sie kichert nicht, sie
lächelt nicht — sie lacht, lacht richtig mit.

Bei jedem Spatz ist sie dabei . Bei jedem ! Denn niemalswird in ihrer Gegenwart die Grenze übertreten . Obwohl,
weiß Gott , die Männer hier, herumgeworfen in fünf Kriegs-jabren an allen Fronten , gewohnt sind , die Dinge nicht ge¬rade salonfähig zu bringen , obwohl auch Schweller Marie
selbst nicht zimperlich ist . Auch das -gehört zu ihrem Bild.
Aber selbst der älteste Landser weiß . w,e weit er in »einen
Randbemerkungen gehen darf — auch ohne besondere Hin¬
weise — und geht gar nicht weiter. So hat Schwester Mariebisher noch immer frei aus vollem Halse mitlachen können.So auf die Männer einzuwirken, nur durch ihr bloßes Da¬
sein — auch das ist eines der Geheimnisse ihrer Persön¬lichkeit.

Uebrigens ist es noch niemals vorgekommen , daß einerMit Schwester Marie „anzubandeln" versuchte. Denn Schwe¬
ster Marie ist verheiratet , aufs glücklichste verheiratet . Daswird jedem , der hier hereinkommt, in der ersten Stunde mit
dem nötigen Nachdruck mitaeteilt . Unmißverständlich FbrMann ist aktiver Wachtmeister , dem sie damals — vor mehrals einem Fahr — in Saporoshje seinen Fuß wieder gesund
machte. Fetzt steht er wieder im Einsatz , und bald kriegt er
Urlaub Schwester Marie natürlich auch , das hat ihr der
Ehekarzt schon fest versprochen . Dann aeht's nach Wien zuibren Eltern , wo sie dam -Us auch ihre lt-litlernw -r--" » - -- r -b-
te« . Fhr Mann ist Schlesier (einer der 's mit der Geschichte
Hat, sagte : „Da hat Wien jetzt doch noch die siebenjährigen

Krieg gewonnen " , und vre Mischung — so meinen alle — kN
richtiq . goldrichtig.

Also , von wegen und so nichts zu machen bei Schwe¬ster Marie . Aber trotzdem , anhimmeln, bloß so ein bischenanhimmeln , das kann man natürlich. Im stillen . Und tut esausgiebig.
Noch etwas wäre zu berichten : die Helle Schwesterntrachtist hübsch und kleisam , zudem in ihrer Sauberkeit und Frischedas einzig Richtige im Krankensaal. Weniger einverstanden

sind die Landser mit dem grauen „ Ausgeyanzug"
, dem etwas

„Uniformes" anhaftet, das nicht gerade geeignet erscheint,eine Frau besonders ansprechend ausseheu zu lassen. AberSchwester Marie hat selbst das geschafft . Als sie neulich vorihrem freien Nachmittag nochmals durch den Saal ging , schon
,nn Schale "

, da riß alles Augen und. Ohren auf. Nach ihremWeggang gab s eine Debatte „wie macht sie das ? "
. Daslvurde nicht ganz geklärt, aber einstimmig waren alleder Meinung , daß sie „also direkt sesch" ausgese

'
hcn hätte.

Also auch hierin ist Schwester Marie Wienerin. Und innoch einer Eigenschaft : sie kann auch resch. also ziemlich ener¬gisch, sein Das gehört ja auch zur richtigen Winerin . Aller¬dings muß sie diese Eigenschaft nur ganz , ganz selten zeigen.Aber wenn es einmal notwendig ist — meist im Zusammen¬hang mit irgendwelchen BekanSIunasfragen — stellt sich dieWirkung wfort und nachhaltig ein . Und nie mehr ist sie ge¬zwungen, diese Methode bei einem Patienten ein zweites Malanzuwenden.
So ist Schwester Marie ! Der Briefwechsel , der sie mitihren Pfleglingen verbindet, erstreckt sich über Jahre undnach allen Simmelrichtungen. Ihre Kranken lieben sie.Wer einmal von ihr betreut wurde, der wird sie nachdieser Schilderung erkennen . So unvollkommen diese ist.Sie selbst aber freut sich au, meisten , wenn wieder einervor ihr steht, einer, mit dem es schon ziemlich windia aus-
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sah, und sein „Danke schön , Schwester !" sagt Und dann di«Knarre und den Rucksack nimmt und - nach einem letzte»
Händedruck — durch bas Tor schreitet. Frisch , fröhlich uni
gesund . .

Uever 50 Jahre Fremdenführer im Naubritterschloß.Im Altersheim Taufkirchena . Vils starb . SS Fahre alt.ein weit über die Grenzen seiner Heimat hinaus bekann-tes Original , Michael Saler . Er hatte über 50 Fahre langden Fremden das Felsenschloß des Raubritters Heinz vonStein gezeigt und war ein einzigartiger Führer durch diesagenumwobenen Felsgemächer. Oft acht - bis zehnmal amTage ging er, ausgerüstet mit seiner Laterne, den steile»Weg hinan , und wenn er oben beim Hochschloß ankam.dann hatten die Besucher das Gruseln gelernt : denn dieGeschichte vom wilden Heinz von Stein erzählte er miteiner solch überwältigenden Anschaulichkeit, als wäre erein Zeitgenoße dieses Straßen - und Müöchenräubers ge-Telen . Erft in den letzten zehn Fahren hatte er seineTätigkeit eingestellt und sich zur Ruhe begeben.
Ein kapitaler Hecht. Fn Wasserburg am Bodens»wurde dieser Tage ein riesiger Hecht gefangen . Seine Längevon Kopf bis zur Schwanzspitze betrug l20 Zentimeter, seinGewicht 27 Pfund.

Die Unterschrift des Bulletins . König Friedrich Wilhelm IV.
lag aus seinem Sterbebett Er wurde behandelt von dem nichtnur als Mediziner , sondern auch als Original berühmte«
Schönlein , der in Würzburg und Zürich wirkte , und dem Ge-
heimrai Weiß Die Königin war seh- besorgt und wollte nocheinen weiteren Arzt zugezogen wissen , ven Münchener ProfessorNir. Schönlein aber sträubte sich entschieden dagegen . „Es
geht doch nicht gut" sagte er , „daß die Krankheitsbulletins
unterschrieben werden mit : Schönlein Weiß Nix."

Der Arzt ans Leidenschaft? Carl Ludwig Schleich wurdeeinmal von einer Dame gefragt, ob er Arzt aus Leiden-
fchaft sei . - „Nein"

, erklärte Schleich, „leidenschaftlicheAerzte denke ich mir recht unzuverlässig!"

„weißt du noch ?"
vom Briefschreiben im Kriege

(Urheberschutz durch L. Ackermann, Nomanzentrale Stuttgart)
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„Finden Sie . daß ich es noch nicht weit genug ge¬
bracht habe? "

„Aber ja , nur — was ist denn eigentlich das nächste,
was der Mensch noch werden kann , wenn er schon Ge¬
neraldirektor ist? Wird man dann Obergeneraldirektor ?"

Fedor von Zehdenick war etwas pikiert.
„Wollen Sie sich über mich lustig machen ?"

„Ganz und gar nicht . Glauben Sie vielleicht , ich weiß
nicht, daß Sie der Mann sind , der mir demnächst einen
Antraq machen wird ? Da bin ich so nett . Ihnen schon
jetzt zu sagen, was, für eine passende Frau ich für Sie
bin und wie ich mich auf die Ehe vorbereite ."

„Ich muß aller doch bitten !"
Jetzt wurde Irma wirklich ernst.
„Nein , Sie müssen mir danken, daß ich Ihnen die

Unannehmlichkeit erspart habe, sich einen Korb zu holen,
und daß ich Ihnen zuvorgekommen bin . Wenn Sie über
meine Worte sehr genau Nachdenken , werden Sie unge¬
fähr wissen , was ich von Ihnen halte , Herr Generaldirek¬
tor . Und jetzt seien Sie froh , daß ich ein Mädchen bin und
kein Mann Also brauchen Sie mich nicht einmal aus
krumme Pistolen oder sechsläufige Säbel zu fordern . Zi¬
garette gefällig? "

„Gnädiges Fräulein ? "
Irma machte einen richtigen Knix.
„Verbindlichen Dank für die reizende Unterhaltung.

Uebrigens behalte ich meine Meinung natürlich für mich.
Eie entschuldigen — ich habe Herrn Pistor junior , Möbel-
auktion und freiwillige Versteigerung , den nächsten Tanz

Die Trennungen sinö lang und hart , und wer vermag
wohl heute schon ihr Ende abzusehen . Man sagt , die Zeit,
vergehe sie nur , heile manchen Schmerz . Muß man nicht
vielleicht auch sagen, die Entfernung zwischen zwei Menschen,
sei sie auf irgendeine Art nur unabänderlich für lange Fri¬
sten, rücke eben diese Menschen einander oft näher, als sieeinander jemals nah gewesen sind ? Sie schreiben einander
Briefe . Briefe sind ei» Stück Papier mit mehr oder weniger
Schriftzeichen darauf, und es gelingt durchaus nicht alle
Tage, einander wirklich Wesentliches zu -sagen . Briese sind
mehr als das gesprochene Wort der Stimmung unterworfen,
zum Briefeschreiben bedarf eS der Sammlung — , aber wie
schwierig ist es heutzutage, wirklich Sammlung zu finden.
Tausend kleine und einige große Umstände wollen uns daran
immer wieder hindern.

So schreiben wir einander, so schreiben Millionen Men¬
schen einander, wenn sie sich Gutes , Liebes und Tiefes sagen
wollen , nur lauter alltäglichen Kleinkram. Mit einem un¬
hörbaren Seufzen verschließen sie den Briefumschlag : Ich
wollte doch soviel aussprechen , und meine Worte sind so dürr
— meine Gedanken formen so schwerfällig , wo , »n das Herz
voll ist . Ein mit der Füllfeder hingcmalter Satz ist ein ganzanderer Satz als der dem Münde entfliehende selten kann
der Lesende die Klangfarbe der Wünsche, Hoffnungen, Be¬
teuerungen und Empfindungen des Schreibers herausböccn.

Doch ab und zu taucht ein kleiner Satz auf, der sich auchdem Lesenden zum Bilde formt. „Weißt du noch . . . ? " Weißt
du noch , du liebe Frau , wie es war , als wir an einem Som¬
mernachmittag — die Sonne war schon im Sinken — am
Flußufer entlanggingen, immer weiter dem Abend zu ? Fn
solchem Wort wird der Duft der Stunde Wirklichkeit , nichtnur weil es Erinnerungen wachruft , sondern weil es ver¬rät , wie tief das Bild jenes Geschehens , jenes Nahsein inder Seele dessen steht, der dies schrieb . Vielleicht gibt esüber dieses hinaus keine Zärtlichkeit, denn es sagt alles. Es
sagt : Du bist mir nah , greifbar nahe , so fern du auch heute
lebst, die kleinen und kleinsten Augenblicke unseres Lebens
sinö und bleiben mir gegenwärtig in all dem Neuen, Ver¬wirrenden , Lärmenden, das nun nach mir greift. Er sagt:Mein Herz lauscht ans den Schlag des deinen.

Es können ganz dürftige Dinge sein, von denen die Rede
geht : Weißt du noch , als ich dir die braunen Handschuhe
kaufte ? Weiß du noch , wie lustig der Gelbhanbenkakadu hin¬ter dem Fenster der zoologischen Handlung auf seinem Ge¬
stänge herumturnte und seine Kopsfedern spreizte , als dumit deinem Knöchel an das Glas pochtest ? Weißt du noch — ,

versprochen.
"

Damit nahm sie den Arm des jungen Manns , der
sich eben näherte , mark den Rest ihrer Zigarette in den
Aschenbecher und ließ den Herrn Generaldirektor stehen,
der ein verdonnertes Gesichi machte.

So hatte er sich d ->n Ausgang seiner Werbung , die er
noch dazu nicht einmal hatte anbringen können allerdings
nicht vorgestellt. Das war ja eine ganz bösartige , kleine
Kröte Verflixt ! Er hatte so bestimmt mit dem Goldfisch
gerechnet. Er goß hastig ein Glas Sekt hinunter und
wollte zur Tür . als die Frau des Hauses ihm entgegen¬
trat.

„Sie wollen uns doch nicht schon verlassen, Herr
Generaldirektor ?"

„Habe leider noch eine sehr wichtige Konferenz .
"

„Sie haben sich eben mit Irmintrud unterhalten ? "
Frau Weigel vlatzte innerlich vor Neugier , ob die

beiden einig geworden wären.
„Ganz recht Wir sprachen über die Sporterfolge des

gnädigen Fräuleins , aber — Sie entschuldigen mich.
"

Frau Weigel biß die Lippen aufeinander . Da hatte
es etwas gegeben Wollte denn dieses törichte Mädchen
noch immer nicht einsehen, was für ein hervorragender
Mensch der war ? Mit vierundzwanzig Jahren schon Ge¬
neraldirektor ! Wns einem doch die Kinder für Sorgen
machen ! Der machte ein Gesicht , als käme er nicht wieder.

Eine Stunde später war der Ball zu Ende die Kette
der Autos , die vvi der Villa parkten und Frau Augustes
Herz mit Stolz erfüllt batten , verschwand Jetzt war sie
müde und gähnte Ernst Weigel batte schnell den Frack
ausqezogen und stand in Hemdsärmeln mitten im Saal.

Frau Auguste sagte zu den Mädchen : „Sie können
alles stehen lassen Räumen Sie morgen früh auf .

"
Aber als die Mädchen gegangen , wur §e sie bedenklich.
„Ob man das Silber nicht bester doch noch fortlegt ? "
„Warum ? Ist mit zwanzigtausend Mark versichert,

wenn es gestohlen wird . Auf der Auktion bringt es höch-

vu lagst in den Kissen, und ich sollte zum erstenmal unterKind sehen . . . ? Weißt du noch , warum du mir damals —
ach, wie viele Fahre sind seither vergangen, und noch immer
sind deine Augen so jung ! — das kleine Kärtchen schicktest,
ein kleines weißes Kärtchen mit deinem vorn daraus gedruck¬ten Namen, hinten hattest du mir drei Wörter hingekritzelt,
absichtlich unleserlich , und es dann .in ein viel zu großesKuvert gesteckt und sogar zu wenig Briefmarken daraufgeklebt?

Weißt du noch ? Dies ist alles, was ein Mensch dem an¬deren aus der Ferne sagen kann , um ihm unirdisch nahe zusein . Weißt du noch heißt : ich liebe dich. Heute wie je . . .

Auf jvclen Kukilcmster
komm ! ss an!

Osiilcs ksi jsclsm Qütsrv/cigsn , clen Du bo-
lOclsii IcM, ciaron : fscisn schlecht ausgsciüt - ien
^vioikmeter sirachtroum entziehst Du äsr fron!
Dorum:
5 . kslocls plcmmällig ! ksrücksicktigs clis

mesrurigsn clsr 6ütsrv/ogsn ! Verstaue»
sperrige Sütsr raymsparencl ! Ive Dick roc
Husnütrung cles Wagsaraumes mit cmclercn
Verfrachtern rusammsn ! krhäbs clor ßa:
Lungsvsrmögen offener V/agsn für leicht?
Söter durch ^ ufkorclsn clsr V/agenivörias.
Vsrvvsncls bei Lchüttgütsrn Vorsotrbretter
uncl -v/äncls!

L . sintlasts clis Zcliisns, v/o es nur möglich ist,
clvrcli Sütertrarisport auf clsm V/asssrweg.
Wv » ci s n ksicksbokn killst.

IN»
»

stens dreihundert .
"

Sie sah entrüstet in das Gesicht ihres Mannes , untl
dessen breiten Mund ein höchst sonderbares Lächeln spielt»«-

„Was ist das für Unsinn? "
„Gar nicht ! Ich muß nur über meinen Freund Pistol?

lachen . Der steht immer .alles mit den Augen des Versteh
gerers an . Sieh mal : die große Kredenz da taxiert er au»
dreißig Mark höchstens . Die Standuhr bringt vielleicht
drei Mark — "

„Herrgott , Ernst , was soll das aber?" ,
„Ist doch ganz gut , wenn man sich darüber klar wirAf

was der ganze Ouatsch eigentlich wert ist ."
„Du bist wohl betrunken .

"
,

„Wüßte nicht , wovon. Weißbier gab 's nicht, und d«M,
Sekt kann ich nicht leiden."

„Du bist ein Plebejer .
"

„Sehr richtig.
"

„Jetzt willst du mir bloß den schönen Abend noD
verderben .

"
Er sah sie mit einem guten Blick an.
„Im Gegenteil , Guste, ich habe es dir von ganzem

Herzen gegönnt , daß du so vergnügt warst."
Sie wußte nicht recht , wo das hinaus sollte, aber

sein warmer Ton ließ sie die harten Worte , die ihr auf
der Zunge gelegen, unterdrücken.

„Du kannst wirklich stolz sein — hast dock eine s«t
herrliche Villa .

"
Er blickte sich um.
„Stimmt , nur etwas fehlt doch.

"
„Was denn? "
„Es ist in keinem Zimmer Gasanschluß , und in di«

Küche möchte man doch nicht gehen."
„Gas ? Wozu Gas ?"
„ Herrgott , das kann man doch mal brauche»,

Auguste .
"

Sie überhörte die unverständlichen Worte.
(Forts , folgt.)

er«'
lift,
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i Der Weg zum Licht
1 „Das ist nicht der Tapserste , der sich nie gefürchtet hat,
j sondern der die Furcht überwunden hat. Alter Spruch.

Es ist ein hartes und unerbittliches und zugleich erhabenesGesetz des Lebens , daß auf dieser Erde nur leben soll , was
auch lebenstüchtig und lebenswürdig ist Dieses Gesetz , in demder eigentliche und tiefere Sinn der Geschichte beschlossen ist.gilt auch für das Leben der Völker . Die Kraft aber , mit derdie Völker , wenn das Schicksal sie in die große Erprobung ge¬stellt hat , ihr Lebensrecht zu erweisen haben , heiß , Tapferkeit.Was dem Volke gilt , das gilt auch dem einzelnen : Tapfer¬keit . Sie ist es , die dem einzelnen und in der Gesamtheit dereinzelnen dem Volke das Leben und die Zukunft gewinnt Undwahrlich , wenn ie ein Volk berufen war , von der großenTapferkeit zu zeugen , so ist es das deutsche Volk in seinemgrößten Schicksalskampfe ! Und wenn ie Kämpfer alle Men-fchenfurcht überwanden und echtes Heldentum des tapferenHerzens bewiesen , so die unerschütterlichen Grenadiere , diekühnen Einzelkämpfer und alle die deutschen Soldaten dessechsten Kriegsjahres!

Mit tapferem Herzen , das die Furcht überwunden hat.rmo im heiligen Glauben an die große Schicksalswende , diewir durch unsere Tapferkeit erkämpfen müssen , gehen wirunseren Weg durch die Vorweihnachtszeit des sechsten Kriegs¬jahres . So wahr wir wissen , daß das Licht in der Winter¬
sonnenwende neu geboren wird , so wahr wird unser Volk alsdas tapferste dieses Krieges seinen Weg zum Licht gehen!

Kurt Mäkmann.
Das Ritterkreuz verliehen

Der Führer hat das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an Ober-
seldwrdel Gottfried Zrpf aus Fckttltngen lKreis Rottweil)
verliehen und ihn gleichzeitig in Anerkennung seiner hervorragen¬
den Tapferkeit zum Leutnant befördert . Gottfried Zeps ist hier in
Altenst . ig kein Unb . kannter , hauptsächlich nicht bei der SA , Er
war vom Jahre 1933 bis 1937 hier in der Möbelfabrik Schaible
als Kausmannslehrling tätig . Gottfried Zeps hat in kurzer Zeit
iu Kurland 47 Panzer vernichtet und damit die Zahl der von
ihm außer G -fecht gesetzten Panzer auf IVO erhöht . Bei seiner
letzten Kampshaadlung wurde er verwundet und liegt zur Zeit
im Lazarett.

Befördert wurde der Gemeindegruppensührer der Gemeinde-
gruppe Aitenst ig des R - ichslufischutzbundes , Lustschutzführer Chri¬
stoph Kirgis, zum Oberlusischutzführer . Die Beförderung von
Pg . Kirgis darf als Aufzeichnung für seine großen V rdlevste um
dt« Sache des Luftschutzes in Altensteig und Umgebung gewertet
werden.

Nagold . ( Zum Tode des Hauptlehrers Wolk, Nagold .)
Mir dem kürzlich verstorbenen Hauptlehrer Richard Wolf hat die
Deutsche Volksschule Nagold ein n schweren Verlust erlitten.
Mehr als 30 Iukpe stand er im Schuldienst , in ständiger Anstellung
in Altsürsteni ütte , Iselshausen und Nagold . U berall hat er sich
als gewissenhafter Lehrer erwiesen , dem das Wohl seiner Schüler
sehr am Herzen lag.

Württembergs Hitler-Jugend übt mit der Waffe
NSS . In allen B innen des Gebietes Wü ttemberg wurden in

diesen Wochen wie im ganzen Reich Bannousbildungslager er¬
richtet und eröffnet . Diese Lager erfassen ab sofort die Jungen des
Jahrganges 1928 und in Bälde auch die des Jahrganges 1929,
sowie die älteren Jahrgänge der Hitler -Jugend allmonatlich weh ere
Tage . Die Jungen werden in diesen Lagern von kampferfahrenen
Offizieren und Unteroffizieren der Wehrmacht und W ffe -- ^ mit
der Masse im Rahmen des Volkssturmes ousg ' biidet . Die Grund¬
ausbildung der Jungen eifolgt in den Einheiten und wird in"
den W ' hrertiichtigungslagrrn unterbaut und g ündlich oerti ft.

Die Bannousbildungslager sollen nach den Worten des Reichs¬
führers und Befehlshabers des Ersatzheeres den Ausdildungg.
stand der Jungen ständig überholen . Hand in Hand mit der
erweiterten Wehrhaftmochung der deutf r,rn Jugend läuft die
weltanschaulich - politische Mobilisation der Jungen , aus die ein
Hauvtaugenmerk gerichtet wird . Auch die Leibesübungen gehören
selbstverständlich zum Dtenstorogramm . U -ber die Ausbildung der
Angehörigen der Flieger - und Marine - Hitler -Iugend ergehen noch
Sonderanweiiung ' U der R ' ichejugendführvng.

Die ältesten Jahrgänge der Httier -Iugend Hilden das 3 . Auf¬
gebot des Volkssturmes und mit begeistertem Einsatzwillen ordnen
sie sich diesem vordringlichen und im höbst » Grade kriegswichtigen
Menst ein , der sie bestens vorbereitet für ihren spät rrn Fronieinfotz.

Aendcrung der Zuschlagzonen für Schnell - und Eilzüge.
Vom 1 . Januar 1948 ab werden die bisherigen fünf Eilzuschlag-
zonen und drei Schnell - Zuschiagzonen auf einheitlich zwei
Zonen vermindert und wie folgt festgesetzt: Zone 1 für Entfer¬
nungen bis 300 Kilometer . Zone 2 für Entfernungen über 300
Kilometer , Die Zuschläge betragen für Eilzüge in Zone 1 für
die 1 , und 2 . Klasse 1,60 RM . für die 3 . Klasse — .75 RM , in
Zone 2 2 .50 RM bezw. 1 .25 RM . Bei Benutzung von Schnell¬
zügen werden die doppelten Zuschläge erhoben.

Verzögerte Gctreideablreserung — verringerter Erlös Die Abliefe¬
rungspflicht des Landvolks bei Getreide muß nicht nur der Menge nach,
sondern auch fristgemäß pünktlich erfüllt werden , damit die Brot-
persorgung störungsfrei erfolgen kann . Aus diesem Grunde sinken auch
bei terminmüßiger Verzögerung der Ablieferungen die Zuschläge zu den
Getreideprciscn stark ab . Sie erreichen im März mit 16 RM jetzt ibre
höchste Staffel und betragen im April 13 RM für Weizen und nur 7 RM
für Roggen . Ungebührliche Verzögerungen der Ablieferung ziehen also
automatisch eine Verringerung des Erlöses nach sich.

Ruird r»nk am Sonntag
Reichsprogramm: 8 .00—8 .80 Uhr : Orgelkonzert.

8.39—9 .00 Uhr : Morgensingen der Jugend . 9 .00—10 .00 Uhr:
Unterhaltsame Blasmusik . 10 .80—11 .00 Uhr : Kleines Kon¬
zert . 11.09—11 .30 Uhr : Musik zur Unterhaltung . 11 .30—12.39
Uhr : Beschwingte Melodienfolge . 12 .49 —14 .09 Uhr : DaK
Deutsche Bolkskonzert . 14 . 15—16 .00 Uhr : Buntes Spiel der
Kapelle Erich Börschel . 15 .00—15 .30 Uhr : Volksmärchen , er¬
zählt von Eugen Klopfer , Flockina von Platen und Albert
Florath . 15 .30—16 .00 Uhr : Solistcnmusik mit Elisabeth
Schwarzkopf , Gustav Scheck und Michael Naucheisen . 16.00bis 18 .00 Uhr : Was sich Soldaten wünschen . 18 .00—lg .Oü
Uhr : Unsterbliche Musik deutscher Meister : Klavierkonzert
Es -Dur und Sinfonie Nr . 1 in C -Dur von Beethoven . Ans-
fllhrende :

'
Elln Ney , die Berliner Philharmoniker unter Lei¬

tung von Hermann Abendroth . 19 .00—20 .00 Uhr : Der Zeit¬
spiegel am Sonntag . 20 . 15—22.00 Uhr : „Bunte Palette " mit
Operetten - und Filmmelodien , musikalische Skizzen , Walzer¬
melodien u . a.

D e u t s ch l a n d s e n d e r : 9 .00—10 .00 Uhr : Unser Schah,
kästlein . Sprecher : Matthias Wieman . 11 .00—11 .80 Uhr : Vom
großen Vaterland : „Wanderer in den Kosmos " , eine Sen¬
dung um Alexander von Humboldt von Dr . Keimburg.il .40—12.30 Uhr : Konzert des Linzer Reichs -Bruckner -Orchr-
sters nnt Werken von Respighi , Händel , Corelli . Dirigent:
Georg Ludwig Jochum . 20. 16—21 .00 Uhr : Der Winter im
Lied . Eine Sendung mit namhaften Solisten . 21 .00—22.00
Uhr : Beschwingte Klänge von Mozart und Beethoven , Tänze
von Johann und Josef Strauß.

Gestorben
Wi l b ad : Karl Stelzer, ; Wilhelm Kappelmann , 38 I . ; Calw-

Alzenberg: HansKalmbach , 28 3 . ; Wildbad - Grüvhüttk!
Softe Mutterer , geh . Seyfried , 75 I, : H a ll w a oq en : Gottfried
Scholder , 18 I . , Tlatten : Matthias Fischer,72I ; Nagold:
Pa - liae W i stein , geb . Nothacker : Wtlvberg: Heinz Böckle
24 I,

Verantwortlich für den gesamten Inhalt : Dieter Lauk in Altensteig. Vertrrinr
Ludwig Laukr. Druck u. Verlag : Vuchdruckerei Laulr , Altensteig. 3. 3t. Preisliste 3 gölüg»

Loli es iin benr an mir nicht kehlen,
muLt Du wich pellen unck nicht schi-Ic:: .

ILsrlotkolw
verlieren 6 urcst Lcstälen lös rn
ZO v . fts . an ^lahrnnZSANt . Lparsninlceit ist höchste Pflicht,.

Amtliche Bekauulmachasgen , Kreis Calws
Sammlung von Ailmtieriilien

Am Montag , dem 18 , Dezember 1944 , wird in sämtlichen
Gemeinden des Kreises durch die Schuljugend eine Sammlung
von Altmaterialien durchgeführt.

G . samrmlt werden:
s ) sämtliche Textilabfälle, wie unbrauchbare. Kleidungs , und

Wäschestücks, Stoffreste und sonstige Stoffabfälle (Lumpen ) ,b) Altpapier, wie Zeitungen, alte Bücher usw. ,
c) Alteisen und Altmetalle,
6 ) alte Schuhe.
e) Buntmelalle (Folien , Tuben , Flaschenkapseln und Stanniol ),
k) Knochen.

Diese Altmaterialien sind wertvolle Rohstoffs, die nirgends
ungenützt liegen bleiben dürfen und die unved ngt der Wieder-
oerwertung zugrsührt werden müssen . Die gesamte Bevölkerung
des K eise» wird ausgesocdert , sämtliche entbehrlichenAitmate-
rialten für die Sammlung am Montag , dem 18 . Dezember
1944 brreitzustellen . damit diese zu einem vollen Erfolg führt.

Die Sammlung wird in den Gemeinden Calw , Altensteig,
Birkenfeld, Calmbach, Nagold , Neuenbürg und Wtldbad ganz¬
tägig mit Beginn um 9 Uhr morgens und in den übrigen
Gemeinden nachmittags durchgeführt.

Calw, 12. Dez . 1944. Der Landrat— Wirtschastsamt —.
Ausbruch der Maat- und Klauenseuche !

Dir Maul- und K 'auenseuche ist außer in den bereit» bekannt¬
gegebenen Gemeinden Conweiler, Feldrennach und Schwann auchin den Gemeinden Calmbach , Höfen, Neuenbürg, Wi .dbad und
Würzbach ausgebrochen.

Folgende Gemeinden zählen damit zum ,a) Sperrbezt k:
Calmbach, Conweiler . Feldrennach , Höfen , Neuenbürg , Schwann , ;Wildbald und Würzbach . -

d) Beobachtung« lebtet : f
Agenbach , Altburg , Arnbach . Bernbach . Dlrkenfeld , Dennach,
Sngrlsbrand , Enzkiöstcrle , Gräfenhausen , G unbnch , Herrenalb.
Langenbrand , Loffenau , Neusatz , Niebelsbach , Oberreichenbuch.
Ottenhausen , Rötenbach , Rotensol , Schömberg.

c) 15 - Kilometer - Umkreis ( Schutzzone ) : Cilw . Aichelberg , Aich-
Halden , ANHeagstett , Bad Lwdenzell , « eiaberg , Bieselsberg , Dobel.
Emberg , Hi,sau , Igelsloch , Kapfenhardt , Maisenbach , Monakam,
Neuhrngstett , Neuweiler , Oberkollbach . Oberkollwangen , Oder-
iengrnhardt , Ottenbronn , Salmbach , Schm eh, Schwarzenberg,
Sommenhardt , Stammheim , Unterhaugstett . Uateilengeuhardt,
Unterreichenbach , Waldrennach , Zuvelstein.
Für die genannten Gemeinden gelten die in meiner Bekannt-

machung vom 12 . Dezember 1944 ( veröffentlicht in den Krelsamts-
blättern vom 13 . Dezember 1944 ) erlassenen A ordnungen . Dabei
weise ich darauf hin , daß die Verheimlichung des Seuchen ausbruchsund sonstige Veifttzmgrn der Anzeigepflicht , sowie Verstöße gegendie von mir ungeordneten Bekämpfung «, und Schutzmaßnahmen
schärsster Bestrafung unterliegen . Erforderlichenfalls werde ich
Schutzhast verhängen.

Calw , den 15 . Dezember 1944 . Der Landrat.

Bitte : Lie »tro»och.eräl mit
2 Platten , neuwertig —
Damen - oder Herrenfahr¬
rad, best ' N» erhalten —
Kletderlch ank iu Eiche mit
Wäsch f . ch ( l,80 breit/, un¬
gebraucht — Schreibtisch iu
Eiche , du - kel.

Suche : Er Massiges, leistun?s-
fähig. R idiogerät, ( Wechsel¬
st om oder Allstcom.)
Angebote rwt r S . T . 170
an die G schäfisstelle ds . Bl.

Biete : braune Sportschuhe,
Größe 39 Suche : SiN-Stte-
fel . Größ 38 — 38 ' /« . We , ?
sagt die Geickäftsstelleds . Bl.

Biet, : gepolst . Schatz nzel und
Laufgitter. Suche : elektr.
Kochplatte , SLO Bo 't, Wech¬
selstrom . Biete : ft st« braune
Schweiurleder - Halbschuhr,
G öße 24 . Such « : Stiefck-
chen, Tlöße2r , Wer ? sagt
die Geschäftsstelle ds . Bl.

Biete : Dunkelblaues Woll¬
kleid, Gr. 42 . Such « : Kna-
ben- SKist efel , Gr . 36 —37.
Biete : Rad o-Gleichstrom-
Apparat. Suche : Wechs l-
stromgerät, auch Bolksemp-
fänqer. Zu « fragen iu der
Geschäftsst lle ds . Bl.

Biele : Neuwertige blaue
Bleylehvse für 10 — 12 -
jährigeu Zungen . Suche:
Knabevst esel , Gr . 37 — 33.
Zuerfragkniader Geschäfts¬
stelle ds . Bl.

Biele : l DaooferjchiNt . n , V er¬
sitz « . Such - 1 Paar schwarze
Hrrienstl sel, Gr . 42 */,.
Zu erf , ageu in der G»schästs-
stelle ds . Bl.

2 Adler -jnnior-Wa -euoer-
tauscht gegen alten L * W.
oder Anhänger mit Reifen
34X7. Pektin - Fabrik
Neueubürg/Wllrtt.

AlleosteigDie Auszahlvvg de» Familienuolerhalls
erfolgt am Montag , den 18 . Dezrmber 1944 von 8 — 12 un!14 18 Uhr . Stadtpfl ge.

l Vsploren
> ! I

Derloreo ging gestern in Alten,
steig ein roter Geldbeutel
mit Inhalt von bombenge-
schädh .ter Frau . Um Rück-
gäbe an die Geschäftsstelle
gegen Belohnung wird drin¬
gend gebeten.

lausest

Biete : ungebrauchtenBl,yle<
Rock, Dr . 40 Gnche : ein
Paar gut -rhaltne Damen-
rohssttefel odr schwarz«
Daniel y lbschnhe . Größe
38 — 39 . Zu erfragen in der
Geschäft-,stelle ds . Bl.

LtsIIsngssuests

Suche für meine 14 jährige
Tochter Pfltchljahrstelle
in Alt nstetg . W - ? sagt die
Geschäftsstelle ds . Bl.

1 Kauigssucsts

Eiafamilienhauq zu kaufen
gesucht in der Nähe von
Alt rst ia. Angebote unter
S . T . l 71 an die Geschäfts¬
stelle ds . Bl.

Koksdrcher oder klein n
Sie Udrecher kaust und er¬
bittet Lila,gebot Peck 'n-
Fabrik Neuenbürg / Württ.

1 listtmsickt H
Verkaufe zwei schöne Zucht«

rinde« und »inenLerastter,
8 — 10 Ztr. schwer.
Georg Frey , Ueberberg.

Zwei junge Kühe verkauft
weilüberzähltg David Goß-
hans , A 'ckelberq

B i » aui - etn Paarst « , K- Z lg-
0 hsen zum schweren Zag.
Otto Hasst , Mntiasbau « ,
Heielvah Kr. Freudenstadt.

Verkäme ine« 14 Za:, schwere»
Zugochsen, gehtauch neben
Pseid . Gottlieb Kaupp, Lö¬
singen.

Verkaufe 27 Z -r. schweren
badisch m Ocksrn für 1650
RR . Wer ? sagt dir Ge-
schästssselle ds . Bl.

Ein größeres Zachtrmd ver¬
kauft G . Keck, Maurer,
Bern - ck.

Vkrsakiscisriks

W r führ » >n de« nächste«
Tstzen nach Stuttgart
und nimmt für Fttegerge-
schädigte ein Kompl 1t s Veit
sowie einige Ksst - n mit?
Angebote unter S . T . 172
an die G>schuf »stelle ds . Bl

k ttirestliests ftlsestriesttsn ^
3 . Advent. Taussonntag. 9 . 30

Uhr Gott sdier st. 15 Uhr
Weihnachtss- ier der Kinder-
Kirche . Dienstag 20 Uhr
Mämrer-Bibelabend . Mitt¬
woch ! 6 . 30 Uhr Bibel - und
Kriegsbrtstunde.

Methodisteugemeiode
Sonntag 9 30 Uhr Predigt;

11 Uhr : S . - Shule ; Mitt¬
woch 20 . t 5 Uc-r Bibel - und
Gebetstunde.

1 LssekZtts -^ nrsigsn 1
Vor 78 Futurs « erreußts ckei-

cksutscds Ldcnillcsr Do . ssoisll-
ricki von liez -cksa rum ersiea-
msl io äer Qe ^ckudts eiaso
Hellstoll , szroiketiscks Lsliozrl-
sälll -e , lockustriell .

' Heute sioä
äks s^otbetisckiso «Reellen " -
^ eroeimittel ckss uaeotbekr-
llckie kudtreux ckss Wortes im
Xsmpk um äie Qssuuclel 'kol-
tuax ckes äeutsckea Volkes.

lirockentleit Im ^ sseoeslbea-
esum , ciis ksuüg mit Xopkveb
uock sbolickiso Lsscklvsi 'cksa
veobuaäeo ist , uock äie besoo-
ckees bei stsekeo Ksucksra
suktrilt , läßt sick suszsreickast
beeiaüusssa äuock Xlostsp-
kl>su -8ckoupkpulrei -. liergs-
stslltous virksomso Heillcosu-
tera von cksi- glslcksa ssirms,
äie äea Liostsrkrou -Ickelisseo-
xeist ee-reugt.
Vsrluoxeo 8ie Lllosterkrsu-
8ckioupkpu!sl ' io ckse oäckstsa
^ potdsirs ockso Drogerie io
Origiaslckosso ru 50 Rpk . (Ia^
bslt etvs 5 Qesmm ), moosts-
Isog suseeickeock , äs irisioste
^ leoßSll gsoüßsa.

Die deutsche Frau ttt sich wohl
bewußt , o ß ihre A beitskrast
von cer G sundheit abhängt.
M , hr noch als in früheren Zei¬
ten ist es notwendig , „ kritische
Tag " tapfer zu überwinden . —
Es wird deshalb von allen
Frauen dankbar ru >pfun ''en,
daß die neuzettltche „ Camelia " -
Hygiene nach wle vor in aus¬
reichender Menge ti - rgestellt
wird . Damenbivden sind keme
Mangelware , auch wenn „ Ca-
mrllu " einmal da und dort
durch B rteilungs -Schwlerig-
kelteo nicht zu haben ist.

krteaxssteixerunA ist oätlx I
Unter gsr keinen Ümsisnüen 4ür-
len beute ä !e Lrtrsznisse von ? elcl
u . Lsrten ciurctz 3ciineckensct >nc!en
vcrminllert « erllen . VervencienZie
lleslisib übersll , vo sicii Zckinecken

' Leigen , llss sedr gut virkcncle
Zclineckenvertilgungsinittel „ peco-
tot " . Î ieiüeLi ^jeinecke , Reutlingen

« tsnn L >« krsslr « seclsi »,
srkalteo 8ie voo uos bei müßi¬
gen Leiti -Zgea ausgiebige
I,sistuogeo kür üraokbeitskos-
tea ; veaa 8is gssuoä bleibea,
geben vii - Iknsa einen erksb-
Ucbea leil cier gsrsblien Lei-
träge viecksr rurück (eik saki -s
kiatersinanäer je 4 ' /, , iür 1943
sogar - 5 klonsisbeitr -sge ) . 8is
bleiben Privatpatient , sichern
8is sicd sokoi-t l Venn 8is erst
krank siaci, ist es ru spätl
Verlangen 8is aäbsre ^ uk-
kläruag . Vereinigte Krsnken-
versickeruogs - ^ Q ., Stuttgart,
Lobe Strasse 18.

Vas 4mateur - pkolo ckisnt beute
in erster Icknie cksr engen Ver-
biockuog rviscbsn ssront uock
Heimat , ^ uck ? kotomaterial
muss bevorzugt kür vebrvicd-
tigcn Leäarkeiagsseht verckea;
arbeiten Sie also mit Leckscdt,
vean 8is so bockrvertiges kvlg-
terial vis kvlimosa- ssilms , KH-
mosa -papiers uock -plattes
erbaltsa.

»41t kennt un «t SItse
arbeitet ckis btarloe - unck sslie-
gerjugenck am blocksllbau . Sie
vsrckieni ckis bevorr rgts 8e-
lieksrung mit

leroson-
vsrk , Lricki Ross.

v/e/es / eke ^ ker .-

. rrrkk/rj

^ strvscklvoiiongspobtsm Uckik
:rckusibt unckmcbnsisrrick rctznsi-
'Isr unck̂ icksrsr . kr smpkiod !»r!ck>,i
rüs tsuckusn ro onrvorclnsn,

ckartick» cksrOSK^ bt-tomps mög-

,1ickirt von rcdmg llnlir ouk cksn

^ kbsürploirtöllr.

OS!14dt:

vie ( AZ

V .. . . _ — 8
Die Kraktreservsa ckes Körpers

erneuern sich bei gesteigerten
Leistungen langsamer als bei
normalem Xrassvsrbraucki . Os-
bsr beißt es beute vicksrstancks-
käkig b1 "iben unck seine Scbak-
keaskrstk nickt gskäkrcksa . Oie
altbsväbrtea blittsl vis 8saa-
togsn rur Orkaltung ckes kör¬
perlichen V^ oblbsÜockeas unä
kormamint rur Vorbeuguag ge¬
gen Orkältuogsn siack erst aacki
ckem 8 !eg viscksr unbeschränkt
ru babsa . Lr. LI8.
S ^ dl ^ IOQLdi ^ LirLL , SLK-
OM.

Outen
rur HüncteneiniZkunA.
block scbmutrigsn/Xrbsitsn:
Sckubputrsn , lckseck - unck
Oksnrsinigsn , Xortokksl-
»ckölsn vsv .. nimm » man
rum blöncksrsi ' nigsn
« nkvecksr ollsi 'n — ocker mir
« tvos Ssiks.

spar » Ssiks 1
!lsr gsrtslltin cksn psrril - V/srlcsn.

Lnsssnicopt

tt« k»NNHloK«»«t« t(»nnnlok «»
Nt» G

^
t.cip2ic-
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